
Jene geringfügige Zunahme von 1851/70 auf 1871/90 reizt jedoch immer- 

hin zu der Frage, ob nicht diefelbe durch den Temperaturverlauf früherer Zeiten 

mehr gemährleiftet wird. In Tabelle 11 find zu ihrer etwaigen Beantwortung 

die Temperaturanomalien fämmtlicher Jahre bis zurück zum Sahre 1791 von 

Warfchau und Wilna mitgetheilt. Auch dieje aber jehwanten in ähnlicher Weife 

wie die Werthe der Tabelle 10 hin und her, und auch bei Betrachtung der 

Luftrenmittel Eommt man zu feinem übereinftimmenden Ergebniß. Vergleicht 
man num, im Anfchluffe an die vorher aufgeworfene Frage, nur die 20-jährigen 

Mittel, und zwar erit von der Zeit anfangend, wo beide Stationen lücenlofe 
Werthe geben, jo zeigen diejelben 

Zeitraum Wariehau Rilna 

1811/30 — 0,38 -+ 0,°20 

1831/50 — 0,08 + 0,°08 

1851/70 + 0,°06 — 0,712 

1871/90 + 0,°06 — 0,08 

ganz verjchiedene Tendenz. un Warjchau nimmt die Temperatur andauernd zu, 
in Wilna andauernd ab. Troß der Gegenjäglichfeit Fünnte man freilich doch) 
an eine thatfächliche Eigenthümlichfeit des Wärmeganges denken, wenn nur die 
älteren Temperaturwerthe genügend gewährleiftet wären. Für Warjchau Fann 
man aber die zunehmende Erwärmung aus den gleichen Gründen erflären, wie 
dies in den Strombejchreibungen des Elb- und Oderjtromgebietes für Berlin 
und Breslau der Fall war, wo eine Temperaturerhöhung in Berlin von 0,6, 

in Breslau von 0,%3 konftatirt worden tft, nämlich durch das Anwachjen der 
Großftadt, das eine Iofale Erwärmung mit der Zeit hervorruft. Bei Wilna 
endlich dürfte die DVerbefjerung der Thermometeraufftellung, welche gewöhnlich 
mit niederen Temperaturen einhergeht, jene jcheinbare Abkühlung hervorgerufen 
haben. Es bleibt jomit auch bei Betrachtung jehr langer Zeiträume fein ficherer 
Anhalt für eine natürliche Veränderung der Temperaturverhältniffe in unjerer 
Gebietsfläche. 

Anhang zu Il: Bodentenperatur. 

Die Grenzichicht zwifchen Luft und Erde, die Erdoberfläche, ift der Sit 
der lebhaftejten Wärmeänderungen; fie beeinflußt und vermittelt nicht nur die 
Wärmevorgänge in der Atmofphäre, fondern auch im Boden; umgekehrt fteht 
fie aber auch mit ihren Wärmeverhältniffen in Abhängigkeit von Luft und Exd- 
reich. So ftehen alle drei in einer gemiffen Wechfelwirkung zu einander. Die 
Zemperaturverhältnifje diefer Gvenzfläche genau zu kennen, wäre für Wiffenjchaft 
und Praxis gleich wichtig. Leider find völlig einwandfreie umd vergleichbare 
Beobachtungen noch nicht gelungen und muß daher auf deren Erörterung ver- 
zichtet werden. Hingegen liegen hier und da zuverläffige Exrmittelungen der 
Temperatur de3 Erdbodens in verfchiedenen Schichten vor. Da diejelbe für 
mannigjache Seiten des praftifchen Lebens und auch für den Abflugvorgang von 
Bedeutung find, mögen wenigftens anhangsweije hierüber noch einige Angaben 
gemacht werden.
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Aus unjerer Gebietsfläche hat allerdings nur eine Station Daten über die 
Bodentemperatur geliefert, nämlich Königsberg; jedoch fann man die Ergebniffe 
für eimen größeren Bezivt als gültig annehmen. Die Mitteltemperaturen der 
Monate und des Jahres für 0,03, 0,31, 0,63, 1,26, 2,51, 5,02 und 7,53 m 

Tiefe find daher nach einer Arbeit von Leyft in der folgenden Tabelle zu- 
fammengeftellt. 

Königsberg (1873/77 und 1879/86) 

Bodentiefen in Metern 
Monat Luft 7 

| 003m | 081m | 063m | 126m | 251m | 502m | 7,53 m 
were] 0 er nenn 7 

Sattare eu ae) 0,2 11 2,9 5,8 8,7 g,1 

Sebmar .=...:1 —20. .-.08. 00 | 22 4,8 7,8 8,8 
März = 08 | 0,6 0,8 10 2,0 4,2 TA 8,4 
April Ba 0 na 4,7 3,9 4,4 6,6 8,0 
Mat. 92 100° 108 | 9,5 7,6 6,1 6,5 IT; 
uni 152: 100) ‚169 22.149 12,0 8,8 7,0 rn 
Suli. 123.1. 185,183 17,4 14,8 113: | 80 | 7,6 
Mal. 192 .,,170.5. 173 16,9 15,3 10722. 092.2 80 
September . . See 14,5 14,2 a8 ic 8; 
Dtiober : . . 6,9 | 76 | 9,0 9,8 111 8 104 | 88 
November. . - 18 | 09 4,3 5,8 74 er. 108 9,2 
Dezember . . = 18,0 2:03 12 2,2 4,4 7,5 | 9%6.| 98 

Jahr 6,6 77 ae 83 | 8,2 a ua Ba 

Amplitude . . | 20,0 | 195 18,3 | 16,8 | 133 Et... 38 | 1,8 

Die Jahresmittel der Temperatur im Erdboden find aljo höher als die der 
Luft, ja e8 macht fich von Schicht zu Schicht eine gleichmäßige, wenn auch geringe 
Erwärmung geltend. Sie ift immerhin hier etwas größer al3 jonjt gefunden, 
denn man nimmt allgemein erjt bei etwa 35 m eine Erhöhung der Temperatur 
von 1° an. Diejer Unterfchied in dem Betrage der mittleren Temperatur. ift 
aber praftifch weniger von Belang, al3 die Verjpätung und Abjtumpfung der 
Extreme von Schicht zu Schicht. Während die Luft und die oberfte Erdfchicht 
die größte Kälte im Januar haben, tritt fie durchjchnittlich bei '/s m Tiefe ext 
im Februar, bei 1m Tiefe im März, bei 3 m Tiefe im April, bei 5 m Tiefe 
im Mai, bei 7!/; m Tiefe erft im Juni ein. Umgekehrt hat man die größte 
Wärme in den oberjten Schichten wie in der Luft gewöhnlich im Juli, bei lm 
Tiefe im Auguft, bei 2 m Tiefe im September, bei 5 m Tiefe im Oftober, bei 
7 m Tiefe im November und darunter exit im Dezember. Gleichzeitig erhöht 
fi) die Mitteltemperatur des fälteften Monats von — 2,7 in der Luft und 
— 1,°0 in 0,03 m Tiefe auf 9,1 in 7'/ m Tiefe, und umgekehrt verringert 
fich allmählich. die Mitteltemperatur des wärmften Monats von 17 bi8 18° in 
den oberften Schichten auf 7,6 in 7Y/a m Tiefe. Aljo geht die Yahres- 
fchwanfung dev Temperatur von 20° nahe der Oberfläche jchnell auf 2° in 7’/a m 
zurüc, jo daß in wenig über 10 m Tiefe die jährliche Variation der Temperatur 
aufgehoben fein dürfte.
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Demzufolge nimmt die Temperatur während der Zeit vom Januar bis 
März innerhalb der hier unterfuchten Schichten dauernd mit der Tiefe zu. Vom 
April bi8 Juni bleibt nur in den unteren Schichten die Zunahme beitehen, 
während in den oberen Schichten Abnahme erfolgt. 3 eriftirt demnach eine 
Umfehrfchicht, in welcher e8 am Fühlften tft; fie liegt im April bei etwa 1'/. m, 
im Mai bei 2'/ m, im Juni bei 5m. m Juli liegt fie unterhalb der in der 
Tabelle angegebenen Tiefen, jo daß fich aljo eine Fontinuirliche Abnahme be- 
merkbar macht. Vom Auguft bis Dezember befteht Abnahme nur in den unterjten 
Schichten, während umgefehrt die oberen eine Zunahme mit der Tiefe zeigen; 
die Umfehrfchicht, in welcher es am wärmjten tft, befindet fich jomit im Auguft 
bei etwa 0,3 m, im September bei 0,6 m, im Oftober bei 2 m, im November 

bei 4 m, im Dezember bei 6 m Tiefe und liegt dann im Winter, wie oben an- 
gegeben, unterhalb der in Königsberg beobachteten Tiefenftufen. 

Sn welcher Tiefe fich zu bejtinmmten Zeiten des Jahres eine beftimmte 
Temperatur vorfindet, fann angenähert aus der Tabelle leicht entnommen werden. 
Hier möge nur noch wegen der praftijchen Wichtigkeit die Frage berührt werden, 
wie tief gewöhnlich der Froft in das Erdreich eindringt und wie lange er in den 
einzelnen Schichten anhält. ES handelt fich aljo um die Lage des Gefrierpunftes 
nach Tiefe und Zeit. DVerfolgt man den jährlichen Temperaturverlauf zu diejem 
Zwede etwas genauer, jo findet man 

in der Tiefe von 0,03 m 0,31 m 0,63 m 

den Anfang der Froftperiode am . . 21. November 29. Dezember 10. Januar 
da3 Ende der Froftperiode am . . 28. März 28. Februar 8. März 
alfo eine Dauer der Froftperiode von 127 Tagen 61 Tagen 57 Tagen, 
während in der nächiten Schicht von 1'/s« m Tiefe Froft niemals beobachtet 
worden tft. 

II. Xiederfhlag. 

1. Allgemeine Bemerkungen über Entftehung amd Menge der Niederfchläge. 

Wenn feuchte Luft unter den Thaupunft erfaltet, tritt Kondenfation und 
Ihlieplich Niederfchlag ein. Je feuchter die Luft umd je ftärfer die Erfaltung, 
defto größer muß die herausfallende Niederjchlagsmenge fein. Große Waifer- 
anfanmlungen, insbejondere die Ozeane, welche durch Verdunftung die Luft 
immer feucht erhalten, bilden jonach einen. Hauptfaftor für die Niederjchlags- 
bildung. Der andere Hauptfaktor, die Gelegenheit zur Erfaltung, ift am meijten 
dort ausgefprochen, wo die Luft zum Emporfteigen gezwungen wird, da fie fich 
hierbei am jchnellften in großer Ausdehnung abkühlen fann. Ein Emporfteigen 
der Luft findet num ftatt in den Gebieten barometrifcher Deprefftionen und da, 
wo ihrer horizontalen Fortbewegung Hindernifje entgegenftehen, aljo auf der 
Zuvfeite aller Bodenerhebungen. Aus alledem geht hervor, daß die Nähe des 
Meeres, der Depreffionsbahnen und der Gebirge die reichlichiten Niederjchläge


